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lle dieſe Beſtimmungen gelten, ſoweit deren Befolgung
möglich iſt, auch für die bedingnisweiſe geſpendete Nothtaufe von

Akatholiken, wie Konings und VI nachweist.
Mautern. E Johann 2— ienb 9——6— 8 R

XIIL (eine Jungfrau“ Sinne einer Ordens
conſtitution. wendet ſich durch eine Bittſchrift die Oberin
eines 0  E* —um Aufnahme. Die Oberin chreibt ihr zurück, daſs
ſie kommeU könne, aber nuLr Inter der Bedingung, daſs ſie noch
„reine ungfrau“ ſei! Da eilt zum ConfefAL, eſteht ihm,
daſs ſie einmal das Unglück Verführungen nachzugeben, aſs
der ſündhafte Aet aber keine olge atte, ſie dieſe Sünde übrigens
längſt bereut un gebeichtet habe Schließlich räg ſie voll Bangigkeit,
ob ſie als reine Jungfrau ſich bezeichnen Urfe

ES iſt doch auUm daran zu zweifeln, daſs die Conſtitution, auf die
ſich die rau OberiU beruft inter der Bezeichnung „reine Jungfrau“
eine Jungfrauſchaft im Sinne habe, welche vor der Welt, dem Urtheil der
Menſchen eſteht, daſs ſie mit anderen orten die „Gefallenen
von der Aufnahme ausgeſchloſſen wiſſen WwiI Es iſt ſchon möglich
nd ſoll thatſächlich irgendwo vorkommen, daf eine Oberin den Text
der ege mMiſsverſtehend wirklich die virginitas COralll 0e0
m Sinne hat und auf dieſe Weif irrig die Ufnahme an eine

e Urchau nicht Iun der ege begründet iſtBedingung knüpft, Gewiſſens als reineIn dieſem 0 kann ſich immerhin ruhigen
Jungfrau anmelden; denUN nach der Conſtitution, an welche die Vor
ehung appelliert, iſt ſie 8 Der Irrthu iſt auf elte der
Vorſtehung und muſ deren irrige Bedingung als adCta be⸗
betrachtet werden (Cf. Gury 795 u0 Wie aber, wenn die
ege thatſächlich die Jungfräulichkeit vor den Augen Gottes ver—

ſtünde, ch ſich jemand wenigſtens von äußeren Acten der Un
Man kann mit Grund annehmen, daſs keinehrbarkeit enthä

Regelpunkt eines beliebigen Frauenkloſters weder biſchöflich, noch
weniger päpſtlich Iu dieſEnl Sinne approbiert werde, da ein derartiger
Punkt eine Menge Unannehmlichkeiten, Befchämungen, Scrupeln zul
Folge haben muſs. Qan wird faum trren, venn mon dafU hält,
daſs die kirchliche ehörde nicht einmal berechtigt wäre, die Aufnahme
an eine Bedingung nüpfen, die man als dem Communweſen
nachtheilig, alſo moraliſch unmöglich bezeichnen muſs Analog dem
vorliegenden 0 chreibt der Alphonſus Dieunt auctorés, guod

a 2¹⁰0 COrrupta. Etliamsi interrogetur SPOIIS0O, tueérit
ab allo C0gnita, poterit dissimulare Et. egale DEeI restrictionem



—

non pureé mentalem, resbondendo non esse Corupteut, subintel⸗

ligens in communi aestimatione. (L. VI. 865). Somit kann ihr

der Confeſſar frohe Botſ

chaft wwingen

len.

B. Georg

reund,

——

Rector a Redemptoriſten⸗Collegiums.

XIII. (Entdeckung ungittiger Ehen.) Am Sonntag⸗Abend

erſucht ein Kaufmann den Herrn Vicar und Pfarrverwalter, am

Montag⸗Abend gütigſt zur Kirche kommen zu wollen, um ſeine

und ſeiner Frau Beichte zu hören. „Wir begehen nämlich“, ſetzte

derſelbe hinzu, „am Dienstage das 25jährige Jubiläum unſerer

Trauung“. Nachdem der Vicar ſeine Bereitwilligkeit und ſeine Theil⸗

nahme an dem freudigen Familien⸗Ereigniſſe ausgedrückt, fährt der

Kaufmann fort: „Au

eute war ein denkwürdiger Tag für uns;

es iſt nämlich der 45. Tauftag meiner guten Frau und denken Sie ſich,

damals war ich der Taufpathe meiner Zukünftigen“. — „Sie der

Taufpathe Ihrer Frau Gemahlin?“ äußerte etwas verwundert der

Vicar. „Ja, das kam ſo“, verſetzte der Jubilar, „ich war der Bräutigam

der älteſten Tochter meiner Schwiegereltern geweſen. Da dieſe kurz

vorher geſtorben war, wünſchten die Eltern, daſs ich bei der Neu⸗

geborenen die Pathenſtelle übernehme. Freilich ahnte ich damals nicht,

daſs dieſe Pathenſchaft mir nachmal ein Ehehindernis bereiten ſollte.“

— „Dann hatten Sie ja ein doppeltes Ehehindernis bei Ihrer Heirat,“

meinte der Vicar. „Doch nicht“, erwidert der Kaufmann, „verwandt

war ich nicht mit meiner jetzigen Frau, bloß innig befreundet mit

ihrer Familie von jenem Verlöbnis her“. Der Vicar lenkte betroffen ab

und entſchuldigte ſich mit dringenden Geſchäften. „Auch das noch!“

ſeufzte der von des Tages Laſt Ermüdete, als der Kaufmann ſich

empfohlen, ſetzte ſich ſofort hin, um ein Dispensgeſuch für das im-

pedimentum publicae honestatis ex sponsalibus zu verfaſſen. Mit

den dürftigſten Angaben wendet er ſich ſchleunigſt an das Vicariat

und erhält richtig noch vor Montag abends die gewünſchte Dispens.

Mit dieſer ausgerüſtet, geht er in den Beichtſtuhl, um ſie zu exe⸗

quieren und die putativen Eheleute zur Conſens-Erneuerung in ge⸗

ſchickter Weiſe zu veranlaſſen, was hier nicht ſchwierig war.

Die Beichte geſtaltete ſich zu einer Generalbeichte und da ſtellte

ſich heraus, daſs das Jubelpaar ſchon vor erlangter Dispens im

Brautſtande die copula miteinander vollzogen. Dem Vicar wird's

aufs Neue ſchwül. Schon will er fragen, ob ſolches auch in dem

Dispensgeſuche über die cognatio spiritualis angegeben ſei, da fällt

ihm ein, daſs nach neuerem Decrete die copula reticita die Dispens

nicht mehr invalidiere. — Er athmet auf, gibt eine paſſende Er⸗

mahnung, abſolviert und g

eht, ganz fn über ſeine Findigkeit

und Leiſtung, von dannen.1101II Pure mentalem. respondendo 0•I 6886E HTUPtal, SUhintel⸗
ligens IN (Ommuni gestimatione. VI 865) Omt kann ihr
der Confeſſar rohe Botfchaft Müen⸗len Georg reund,

Rector d Redemptoriſten⸗Collegiums.
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erſucht ein aufmann den Herrn Vicar und Pfarrverwalter,
Montag⸗-Abend gütigſt zur Kirche kommen 3u wollen, um eine
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derſelbe hinzu, „Am Dienstage das 25jährige Jubiläum unſerer
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Die Beichte geſtaltete ſich einer Generalbeichte und da ſtellte
ſich heraus, daſs das Jubelpaar ſchon vor erlangter Dispens Im
Brautſtande die COpula miteinander vollzogen. Dem Vicar wird's
aufs Neue Schon will agen, ob ⁰o auch In dem
Dispensgeſuche über die COgnati0 Spiritualis angegeben ſei, da fällt
ihm ein, daſs nach neuerem Decrete die COpula retiéita die Dispens
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mahnung, abſolviert und eht, f n über eine Findigkeitund Leiſtung, von dannen.


